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gnomenähnlichen, verkrüppelten 
Zwerge des Iothringischen Radie­
rers Jacques Callot (1592-1635) , 
versammelt komische Persiflagen 
auf die Eigenheiten der verschie­
denen Nationen, Stände und Be­
rufe, auf Modetorheiten, Eitelkeit 
und Wichtigtuerei der Zeitgenos­
sen. Die Verwandtschaft mit dem 
" Zwergenkabinett" teilen die Nürn­
berger Zwerge mit zahllosen Park­
statuetten in Bayern, Österreich 
und Böhmen sowie mit Porzellan­
figuren der bedeutendsten Manu­
fakturen in ganz Europa. Zwergen-
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figuren entstanden aber auch unab­
hängig von der Vorlage des " Zwer­
genkabinetts", wie die beiden neu 
aufgestellten Statuetten aus dem 
Garten Johannisstraße 3, größere, 
verhältnismäßig schlanke, grotesk 
ausstaffierte Gestalten, die mit Brat­
würsten und einer Schüssel voller 
Klöße oder Eier hantieren. 

Die Zwergenmode ebbte in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
ab. ln den späten Rokokogärten 
übernahmen verkleidete Putten die 
Aufgabe der Parodie, wie die als 
Kavalier und Dame bzw. Harlekin 
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und Drehleierspielerin kostümierten 
Kinder aus dem um 1766 ange­
legten Park von Schloß Thurn bei 
Forchheim, heute ebenfalls im 
Gartensaal des Germanischen 
Nationalmuseums. Seither sind die 
grotesk-komischen Zwerge im Zeit­
kostüm aus den Gärten verschwun­
den. Ahnherren der heutigen Gar­
tenzwerge mit Bart und Zipfelmütze 
sind nicht sie, sondern die in den 
Märchensammlungen der Auf­
klärung und Romantik beschriebe­
nen emsigen Berggeister. 
Claudia Maue 
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geboren 1921 in Nürnberg, be­
suchte 1947-49 die Mal- und Zei­
chenklassen der Berufsschule in 
Nürnberg, studierte 1954-57 an der 
Werkkunstschule Düsseldorf, war 
von 1957-65 als freiberufliche 
Graphikerin in Düsseldorf tätig und 
leitete von 1972-81 die Lehramts­
kanzlei der Akademie der Bildenden 
Künste in München. Dort lebt und 
arbeitet sie auch. 

Frau Gärtner zeigt mit dieser Aus­
stellung ihre Arbeiten erstmals in 
der Öffentlichkeit. Ihre Zeichnun­
gen, ausschließlich mit Farbstiften 
und -kreiden angelegt, stellen Häu­
serlandschaften aus dem Nürn­
berger, Münchner und Wiener 
Raum und Kopenhagen dar, die 
weit entfernt von der einfach naiven 
Naturanschauung sind. 

Schon bald erkannte Frau Gärt-
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ner, daß man durch ln- und Unter­
einandermischen der Farben auf 
dem Papier kaum starkes Licht, 
kaum Naturwahrheit erzielen konn­
te. Nach längeren Versuchen fand 
sie einen Weg, den sie zielstrebig 
fortsetzte und bis heute beibehielt. 
Sie setzt ihre Farbstriche unver­
mischt, einzeln und getrennt neben­
einander auf den Zeichenbogen. 
Damit erzeugt sie den Zweiklang 
Strich-Fläche, der zum Einklang 
wird , und jeweils ruhige oder span­
nungsreiche, oft gegensätzliche 
malerische Farbfelder hervorbringt. 
Sie überläßt es dem Auge des Be­
trachters, die einzelnen Striche 
- aus entsprechendem Abstand 
betrachtet- zu verbinden. 

So entstehen Farbtöne, die At­
mosphäre vermitteln, die Licht und 
Luft so wiedergeben, wie die Künst-

lerin es sieht. Die einzelnen, unter­
einander verflochtenen Farbstriche 
erzwingen Vereinfachungen. Alles 
überflüssige muß entfallen. So 
kommen Bilder zustande, die in 
einfache, klare, farblieh schöne 
Flächen aufgeteilt sind. 

Frau Gärtners Zeichnungen sind 
großformatig und ausschließlich 
mit Farbstiften angelegt. Sie spre­
chen den Betrachter an und wecken 
in ihm das Interesse an dem darge­
stellten Gegenstand, der abge­
bildeten Natur, der erzeugten Stim­
mung, dem Gesamtinhalt des je­
weiligen Bildes. 

Die Ausstellung läuft vom 2. Au­
gust bis 30. September 1983, täg­
lich von 8-18 Uhr. 
Heinrich Steding 


